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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
L«O»«Be ISglich mit «»Snekme Sonntag« imk bet gesetzlichen Feiertage . —VtbonneraentSvreis r ins Haus durch Träger -«gestellt, monatlich 7V Pfg.,vierteljährlich VL 2.10. I « der Expedition und den Ablage» abgeholt, monatlichOOPsg. Bei der Post bestellt und dort abgebolt 93 . 2.10, tmrch den Briefträgerins Haus gebracht Ml. 2.62 vierteljährlich.

Stedakrion und Expeditiv» »
Luisenstraße 34.

Telefon: » r . 138. — Postzeitungsliste: Jfe. 8144.Sprechstundender Redaktion: 13—1 Uhr mittag«.
Redaktionsschluß : */,10 llhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, »der deren Raum 30 Pfg., Lokal -Inserat «
billiger. Bei größeren Sufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Rümmer vormittags */, 9 Uhr . Größere Inserate müsse»tags zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstundender Expedition: vormittags >/,8 — 1 Ühr und nachmittags von 2—‘/*7 Uhr.

J^r. 47 . Karlsruhe , Samstag den 24 . februar tpo 6. 26. Jadr'ganz .
Unsere heutige stummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt * Blätter mit
zusammen 8 Seiten.

Farteigmossen!
In den zuständigen Parteiversammlungen der

Mitgliedschaften Karlsruhe und Durlach wurden
die Serwffeu Peter MeeS , August Schaier ,
Friedrich Sigmund , Friedrich W e b er und
Georg Wolf zu Mitgliedern des Landesvorstan¬
des gewählt . In feiner konstituierenden Sitzung
bestimmte der Landesvorstand den Genossen Friedr .
Sigmund zum Borfitzenden. Dem Landesvor¬
stand tritt wie bisher Genosie Emil Eichhorn
als Sekretär bei . Alle BriefeundGeldsen -
düngen für den Landesvorstand sind an
den Parteisekretär

E « il Eichhorn , Karlsruhe ,
Schlvßplatz 15

zu richten .
Parteigenossen ! Das vor uns liegende Geschäfts¬

jahr ist frei von allgemeinen Wahlen , diese Zeit
muß darum in allererster Linie dem Ausbau un¬
serer Organisation gewidmet sein. Der eben statt-
gehabte Landesparteitag hat . folgend den Beschlüs¬
sen des allgemeinen deutschen Parteitags in Jena ,der Partei ein neues Organisationsstatut gegeben,es gilt jetzt, unsere bestehenden Organisationen
diesem Statut anzupassen. In allen Wahlkreisen,wo das noch nicht geschehen ist, werden deshalb
möglichst rasch Kreiskonferenzen einzuberufen und
die Konstituierung der Kreisvereine vorzunehmen
sein. Ein Musterstatut wird den Vertrauensmän¬
nern in diesen Tagen zugehen.

Das neue Landesorganisationssta -
tut , für dessen Inkrafttreten der Parteitag keine
Bestimmungen getroffen hat, muß am 1 . April d .J .in Wirksamkeit treten .

Die näheren Mitteilungen über die nächsten'
Wege , welche wir in der Agitation und Organisa¬tion einzuschlagen haben, werden den Vertrauens¬
männern und Vereinsleitungen direkt zugehen.

Parteigenossen ! Nun an die Arbeit !
ttroße Aufgaben sind zu lösen, unsere Organisation
muß eine mustergiltige werden , damit wir bei neuen
kommenden Kämpfen dem Ansturm unserer Gegner
gewachsen sind !

Karlsruhe , den 24 . Februar 1906.
Der Landesvorstaud :

Friedrich Sigmund , Emil Eichhorn , PeterKees , August Schaier , Friedrich Weber ,
Georg Wolf .

Der antimitilaristische Ilnfug
bat nicht nur in Frankreich viele Köpfe irritiert ,sondern auch Anhänger in der Schweiz gewonnen .Hier hat der Parteitag zu Olten durch seine , vonuns ja schon mitgeteilten Beschlüsse aufgeräumt .Aus den voraufgegangenen Debatten seien nun,teü für weitere Kreise von Wert , die Ansführun -'n der bewährten Führer Greulich und Otto

ang (beide in Zürich) , im wesentlichsten wieder¬
eben . Greulich wies in einem großzügigeneferat den u t o p i st i s ch e n Charakter der anti -

militaristischen Bewegung nach, die auf der An¬
schauung beruhe, daß die kapitalistische Gesellschaftohne weiteres „ gestürzt" werden könnte, wenn man« n Besitzenden ihre vornehmste und wirksamste« affe, das Militär , aus den Händen nehnie . Nichtme „ewigen Ideen "

, sondern die ökonomischen Tat¬
sachen seien das Entscheidende. Und diese Tatsachensergen. daß in der Schweiz die Entwicklung nochmcht so fortgeschritten ist , um eine Nebernahme der
Produktion durch das Proletariat zu ermöglichen.
Auch in der Schiveiz müsse das Proletariat dahinmeben, die politische Macht zu erobern .-" >s könne aber nur geschehen , wenn es seine ge-
workschaftliche und politische Organisation immer
Ahr stärke und ausbaue und auf alle Putsch-Po -
"pl verzichte . Die antimilitaristische Liga schädigeosese Organisationsarbeit geradezu , da sie die Ar-

mit großen Phrasen über die realen Macht-"• Wtniffe täusche und für die mühevolle Arbeit
Organisation und des schrittweisen Kampfes

Untauglich mache .
. Otto La n g wies auf die Unhaltbarkeit der anti -
^ lrtaristischen Argumentation gegen die Dcino -

hin. Wenn jemand eine Waffe besitze, sie
nicht zu gebrauchen wisse, dürfe man deshalb

Waffe schlecht machen ? Sei es nicht vielmehr
^chnger , ihn den Gebrauch der Waffe zu lehren ?
7->e Demokratie sei eine solche Waffe für die Ar-
» .^ ichaft und unsere, der sozialdemokratischen
fcüÜ»! 1' Aufgabe sei es , die Arbeiterschaft zur An-
r^ndung derselben zu erziehen. Der nationale Ge-
Idwivi tol,r3 ê lief in den Völkern . Die ganze Ge-^ kchte des neunzehnten Jahrhunderts weise die
tzizu nationaler Staatenbildung auf . Mit

Tatsache haben wir uns abzufinden , beson-rs in der Schweiz , wo der nationale Gedanke stär -
ßt " Oendwo anders in den Massen wurzelt .

. dkhanke. die Armee zu beseitigen , bevor der
^ wltansmus beseitigt ist, sei eine kindliche Jllu -- ■ nn Ruckfall in anarchistische Anschauungen.

Partei müsie sich auf den Boden der realenTat -
stellen und erklären , daß sie die Armee als

^ l der nationalen Verteidigung aner-
tTT ’ Erst von diesem Boden aus könne sie mit*9 den Kampf gegen den Mißbrauch der66 Q

j^ nf ^mcn ' da nur dann die Möglichkeite' die Massen ja gewinnen .

Badifcber Landtag *
(Sä. Sitzung.)

4t Karlsruhe . 28. Febr.
Die Spezialdebatte über das Justizbudgrt

wurde, soweit sie auf den Bericht des Abg . Dr .
Binz Bezug hatte , in der heutigen Sitzung er¬
ledigt . Beim Titel : Gehalt des Ministers nahm
Genoffe Eichhorn die Gelegenheit wahr , die
Aeußerungen deS Justizministers über die Streiksin die richtige Beleuchtung zu rücken . Mit Recht
machte er dem Minister den Vorwurf , daß er in die
bezüglichen Verhältnisie nicht eingeweiht sei und
deshalb auch mit seinen Vorwürfen vorsichtiger seinsollte. Genosse Kolb machte dem Minister klar,daß die Streikreglements der Gewerkschaften fri¬vole Streiks unmöglich machen. Genosie Dr .
Frank hob hervor, daß die Vorwürfe der sozial¬
demokratischenAbgeordneten sich auf Einzelfälle be¬
ziehen, daß wir aber im übrigen zugeben können,daß die badische Justiz hinsichtlich der Urteile in
Arbeiterdelikten vor der preußischen den Vorzugverdiene. Der zentrümicche Renommierarbeiter
Beizer suchte den Juftizminister gegen den „Ter¬rorismus " der sozialdemokratischen Arbeiter scharf
zu machen . Irgendwelche Beweise für seine Be¬
hauptungen hatte Herr Beizer nicht vorzubringen .Daß er selbst erst vor kurzer Zeit einen Kollegen zumißhandeln versuchte , hat der Herr schon vergessen.Bei der weiteren Debatte wurden verschiedene
Spezialwünsche vorgetragen . Morgen berichtetGenosie Dr . Frank über das Gefängniswesen .

*

Präsident Wilcken - eröffnet um S Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch: Das Justizministerium.
«bg. Eichhorn (Soz . ) : Die Haltung des Ministerszur Frage deS Streiks habe Ansichten zutage tretenlasten, die geradezu unerhört seien . Wen» in Re¬

gierungskreisen solche Anschauungen über die Entstehungvon Streiks bestehen , wie sie gestern von« Staatsministerangeführt wurden, da müsse man doch sagen, daß der¬
selbe nicht das geringste soziale Empfinden habe. Eswäre wirklich wünschenswert, daß der Minister einmaleinen Blick in die Lage der Arbeiter werfen würde, wenner sich ein Urteil über die Lobnkämpfe bilden wolle . Sowie er meine, würden die Lohnkämpse doch nickt in dasLeben gerufen, . durch ein Telegramm von irgendwoher" .Von frivolen Streiks könne doch nicht gesprochen werden ,aber bedauern müsse er, daß von der erste » verant¬wortlichen Staatsstelle rin solches Urteil über dieStreiks gefalle » wäre . Persönlich wolle er natürlichkeinen Vorwurf machen , aber die Herren Richterkönnten aus ihrer Haut nicht heraus . Es würde

mich freuen , wenn der Minister seine Anschauungen ein¬
schränken würde. Des lveiteren niüsse er den vom Mi¬nister gemachten Vorwurf zurückiveisen, als ob die Sozial¬demokratie zu Gewalttätigkeiten aufreize. Die Sozial¬demokratie werde doch heute in der Zeit der kleinkalibrrgenGewehre nicht so töricht sein, die Arbeiter auf die Straße
zu kommandieren. So dumm dürfe man seine Parteinicht einschätzen, wie man selbst vielleicht (PräsidentWilckens : Ich kann solche Aeußerungen nicht zulastenund rufe Sie zur Ordnung . )

Abg . Eichhorn (fortfahrend) : Das ist tvieder deralle Vorwurf von der . äußersten Grenze"
(PräsidentWilckenS : Ich rufe den Abgeordneten wegen dieser KritikdeS Präsidiums zur Ordnung . ) Ich veriveife auf denroten Sonntag , bei dem die Aufreizung von ganz andererSeite versucht worden ist.

Staatsminister v. Dusch : Der Vorredner habe dieSache so dargestellt, als ob er. der Minister , ausgeführt ,daß jeder Streik künstlich von einer Zentrale hervorge¬rufen, das sei ihm natürlich nicht eingefallen : er habelediglich die Frage aufgeworfen, ob jeder Streik ipso jur „
berechtigt sei und habe weiter betont, daß es auch Streiks
geben könne, die nicht von den Arbeitern auSgehen, son¬dern von einer gewissen Zentrale in Szene gesetzt wer¬den. Das sei eine Tatsache , die mit Ausnahme der
Sozialdemokratie von niemand bezweifelt werde.

Abg Friihauf ( freis . ) wendet sich gegen den sozial¬demokratischen Vorwurf, als ob in Baden von einer
Klassenjustiz gesprochen werden könne oder als ob dieStaatsanwaltschaften eine tendenziöseAnklagepolitiktrieben.Er halte cs für notwendig, dies hier offen vor demLande zu erklären. (Zustimmung.)

Abg . Schmidt (Ztr . ) geht nochmals auf einzelneFragen ein , die bereits in der Generaldebatte eingehenderörtert und weist gleichfalls den Vorwurf , als ob inBaden eine Klassenjustiz herrsche, energisch zurück.
Abg. Kolb (Soz .) kommt nochmals auf die Streiks

zu sprechen, die nicht . gemacht " werden, sondern erstnach langen und ernsten Vorberatungen inszeniert wür¬den . Die Zentralstellen seien vielleicht mehr die Bremserin Streikangelegenheiten.
Abg. Frank (Soz.) : Wenn von seinen Parteifreundenhier einzelne Urteile angezogen worden seien , so solltedamit nicht gesagt werden, daß die betreffenden Richterabsichtlich Klassenjustiz trieben , sonder « es sollte nur bewiesen werden, daß diese Richter eben nicht aus ihrerbürgerlichen Klaffenhaut berauSkonnen. Gegen die Un¬abhängigkeit der R chter vorzugehen, habe natürlich voll¬kommen fern gelegen , die Absicht sei lediglich dahin¬gegangen, • den Richtern im Lande daS Gewissen zuschär en . Er halte eS auch für zulässig , daß Urteile hierkrilisch angezogen würden. Er könne aber gern zugeben ,daß die badischen Richrer bestrebt seien, dem sozialenEmpfinden Rechnung zu tragen.
Wenn ich gesagt habe, daß im ganzen den badischenRichtern — Ausnahme» Vorbehalten — ein günstigesZeugnis ausgestellt werden kann , so habe ich mich dazufür verpflichtet gefühlt. Ich sage eS offen, daß bei den

preußischen und sächsischen Gerichten die Praxis bei Be -
urreilung von Srbeiterdelikten eine andere ist als bei den
badischen Gerichten . Eine bekannte Reichsgerichts¬
entscheidung ging dahin, daß der § 153 der Gewerbe-
Ordnung auch Platz greife, wenn Arbeiter durch Drohungenauf Arbeitgeber einzuwirken versuchen . Das Urreil Hotgroßes Aufsehen erregt und würde in seinen Konsequenzen
zur Aufhebung des KoalitionSrechtS führen. Line große
Anzahl preußi cher und sächsischer Richter haben sich die
Austastung deS Reichsgerichts zu eigen gemacht . InMannheim hat ein Geiicht in solchem Falle aber auf
Freisprechung erkannt und der Staatsanwoll hat diebereits dagegen eingelegte Berufung zurückgezogen . Das
muß auerlannt werden.

«bg , Beizer (Zentr .) betont, daß die Arbeiter vie '-
leickt genötigt seien, sich gegen den sozialdemokra¬tischen Terrorismus schützen zu müpen.

In der Spezialberatung des Titels . Landgerichte"wird eine Reihe von Wünschen lokaler Natur vorgebracht.Abg. Frank (Soz .) befürwortet eine Vermehrung der
etatmäßigen Stellen der Aktuare und eine Berücksichtigungder Gerichtsschreiber .

Abg. Bechthold tritt für Errichtung eines Amts¬
gerichts in Ladenburg eia, die zurzeit seitens der Re¬
gierung nicht in Aussicht gestellt werden kann .

Abg. Kräuter (Soz .) befürwortet die Einrichtungeiner Gerichtshandkaffe im Freiburger Gericht, die im
Interesse des Publikums geboten fei.Bei dem Titel Notariats - und Grund¬
buchwesen befürwortet Abg . Mehr die Errichtungeine? Notariats in St . Georgen.Der außerordentlicheEtat für die Rechtspflegein Höhevon 243 906 Mk. wurde ohne erhebliche Debatte gutge«
heißen .

Somit ist der Bericht deS Abg . Binz erledigt .
Morgen 9 Uhr : Etat des GefängmSwesenS.

Deutrehe Politik .
Nur mit geschlosiener Rase

kann man gewisse Nachrichten lesen, wenligleich sieuns in Regionen führen , die dem normalen Unter¬
tanengehirn als hoch über dem Gewimmel der
mwern plebs zu stehen scheinen .

Man wird sich erinnern , daß seit Jahr und Tag
bei den Berliner Gerichten ein Prozeß zwischen dem
Bruder der Kaiserin , dem Herzog Ernst Gün¬
ther von Schleswig -Holstein, und einem FräuleinM i I e w s k a , der ehemaligen Kanimerfrau der
verstorbenen Prinzessin Amalie von Schleswig -Hol¬
stein wegenHerausgabe von Schmuckgegenständen u.Geld , zugleich auch gegen die letztere ein Strafver¬

fahren schwebt , in der die gleichen Gegenstände eine
wesentliche Rolle spielen. Es haben wiederholt vor
Zivil - und Strafgerichten Verhandlungen stattge¬sunden, in deren Verlauf Frl . Milewska in Unter¬
suchungshaft genommen , andererseits durch b e-
sanderes Reichsgesetz das Hans des ge¬nannten Herzogs mit anderen regierenden Häusern
insofern auf eine Stufe gestellt wurde , daß ihre
Mitglieder nicht an Gerichtsstelle zu erscheinen
brauchen , sondern durch beauftragte Richter in ihren
Residenzen vernommen werden.
. Frl . Milewska hat die verstorbene Prinzessin auf

ihren Reisen begleitet , war der Verarmten eine
treue Freundin geworden, hat nach ihren Behaup¬
tungen der Prinzessin aus eigenen Mitteln vielfach
ausgeholfen und will durchGeschenk vor demTode der
Prinzessin , der in Kairo erfolgte , in den Besitz eines
Teils des Nachlasses derselben gekommen sein , sie
ist aber dann in Kairo seinerzeit plötzlich durch Per¬sonen, die aus Deutschland kamen, festgenonnnenworden, die Sachen wurden ihr abgenommen und
sollen an den Herzog gelangt sein . Sie selbstwird des Diebstahls genannter Gegenstände beschul¬
digt . Soweit die Vorgeschichte in ihren Haupt¬momenten.

Nun hat vor kurzem ein Vergleich zwischen den
streitenden Parteien dahin stattgefunden , daßein Teil der Dinge der Zivilklägerin herausgegebenwerden sollen. In der wenige Tage später aber
stattgehabten Fortsetzung der Strafverhandlung
gegen die Zivilklägerin trat gleich zu Beginn ein
eigenartiger Zwischenfall ein . Die Angeklagte
lehnte den ganzen Gerichtshof, nämlich die Erste
Strafkammer des Landgerichts II wegen Befangen¬
heit ab. Zur Begründung erzählte sie , der Herzog
habe ihr durch ihren Rechtsanwalt Gräfe gedroht ,wenn sie den Vergleich, den er ihr anbicte , nicht
annehme, so werde sie zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt werden . Das
habe ihm (dem Herzog) der Richter selbst
gesagt . Das Urteil gegen sie sei fix und
fertig , noch ehe die Verhandlung begonnenbätte . Als hierauf die Angeklagte auch von dem
Staatsanwalt etwas erzählen wollte , brach der Vor¬
sitzende die Verhandlung ab und sprach die Ver¬
tagung aus .

Fräulein Milewska ivar vor Gericht durch zivei
Verteidiger , den Rechtsanwalt Lubczynski und den
Justizrat Wronker vertreten : es ist kaum anzuneh -
nien, daß sie den verblüffenden Vorstoß gegen den
Gerichtshof gewagt hat, ohne sich zuvor mit diesen
sehr besonnenen und ruhigen Anwälten ins Ein¬
vernehmen gesetzt zu haben. Vielmehr scheint der
Rechtsanwalt Gräfe nur deshalb aus der Verteidi¬
gung ausgeschieden zu sein, um auf alle Fälle un¬
gehindert als Zeuge fungieren zu können. FräuleinMilewska beantragte auch seine sofortige Verneh -
mung , die aber der Vorsitzende aus strafprozessua¬len Gründen nicht zuließ .

Wohl niemals hat ein Angeklagter einem preußi¬
schen Gerichtshof solche Dinge inS Gesicht geschrieen,wie diese Angeklagte . Man darf daher sehr ge¬spannt sein, wie sich die Sache weiter entwickelt. Sie
war bisher schon merkwürdig genug !

Die Uebcrsetznng deS Gelbbuchs,
der französischen Dokumentensammlung über die
Marokkoaffäre, hat auf Antrag der Sozialdemokra¬ten die Budgetkommission des Reichstags mit 10
gegen 11 Stimmen beschlossen , auch daß sämtliche
Mitglieder des Reichstags die Uebersetzung erhal¬ten sollen.

Ein wichtiger Beschluß. Er ist geeignet , den viel -
fachen , mehr oder minder absichtlichen Fälsch¬
lesungen des Gelbbuchs und damit einer trüben
Quelle internationaler Verwicklungen ein raschesEnd« zu bereiten . Me 11 Stimmen gegen den Be¬
schluß beweisen schon, wie manchem damit das
Konzept verdorben wird .

Ein zweifelhafter Gewinn
würde für Norddeutschland es sein, wenn der An¬
trag der beiden Volksparleien , die Preßprozesse, wie
in Süddeutschland , im ganzen Reiche vor die
Schwurgerichte zu verweisen , angenommen würde .Die Erfahrungen , die man in Norddeutschland

mit diesen Gerichten gemacht hat, wenn die Unter¬
schiede der Klasienanschauungen eine Rolle spielen— es sei hier nur an bekannte Schwurgerichts -
Prozesse in Essen , Güstrow, Dresden , zuletzt nochin Leipzig erinnert — lassen die Geschworenen-
Vcrdiktc oft noch mehr als Klassenurteile erscheinen,wie die nur mit studierten Richtern besetzten Straf¬kammern. Uebrigens ist das gleiche auch von den
Schöffengerichten zu sagen z. B . in Streikprozessen .Die Sozialdemokratie ist gewiß nicht für Abschaf¬fung der Schwurgerichte, aber sie bedürfen vorallem einer Revision ihrer Grundlagen dahin , daßdie Geschworenen nicht mehr auf die jetzige um¬
ständliche Weise durch Richter zuletzt , sondern aufGrund des allgemeinen gleichen geheimen und di¬
rekten Wahlrechts durch das Volk gewählt werdenund für ihre Tätigkeit Diäten beziehen. An
dieser Reform sollte nicht länger vorbeigegangenwerden.

Los von der Religion
sei die Losung der Schule , tvenn sie ihrer Auf¬
gabe gerecht werden soll. Diese Einsicht bricht sich
auch in unabhängigen Lehrkörpern mehr und mehr
Bahn . Damit tritt man auch keiner Religion zu
nahe . Sie werde Privatsache des Mündigen und
wenn schon Eltern über die Religion der Unmün¬
digen glauben verfügen zu dürfen, so mögen siedie religiösen Gemeinden, denen sie angehören , zur
Schaffung von Religionsschulen veranlassen, deren
Kosten sie selbst oder ihre Religionsgemcinden tra¬
gen . In diesem Sinne hat denn auch die Gesell¬
schaft der Freunde des vaterländischen Schul - und
Erziehungswesens , eine große Lehrervereinigung ,in Hamburg , die Resolution angcnomnien :

„Eine befriedigende Lösung der Frage des
Religionsunterrichts ist nur von einer gänz¬
lichen Befreiung der Schule vom
Religionsunterricht zu er )varten .

"
Damit folgt die Mehrheit der Hamburger Leh¬

rerschaft den Beschlüsse » der B r c m e r Lehrer.,
Eine freisinnige Koalition

glauben gewisse Schwärmer herbeiführen zu kön¬
nen . Einige Männlein aller freisinnigen Schattie¬
rungen kamen kürzlich in Berlin zusaminen und
stellten ein Einigungsprogramm , das nicht einmal
im Lande ungeteilten Beifall aller Freisinnigen ge¬
funden hat, auf . Die Freisinn -Koalition dürfte ge¬
nügend dadurch charakterisiert sein, daß sic „Ge¬
währung der Mittel für Heer und Flotte und deren
technische Vervollkomnmnng " auf das Programm
nehmen will !

Die Japaner in Deutschland
möchte die Kreuzzeitung hinausgraulrn . Es sollen3-—4000 Japaner in den verschiedensten Gegenden
Deutschlands leben. Mit warnendem Finger fügt
das Jnnkcrblatt hinzu : „In der Erkundung freni-
der Länder haben die Japaner schon wiederholt
ebensoviel Eifer wie Gewandtheit und Planmäßig¬
keit bekundet. Das iverden , wenn auch nicht gerademit Bcftiedigung , vor allem die Russen bestätigen .

"
Mit demselben Recht könnte das Jnnkerblatt vor

allen Fremden in Deutschland tvarnen. Die War¬
nung ist aber überhaupt Unsinn . Das Ausland
würde gegenüber den Deutschen einfach sagen : Wie
du mir , so ich dir !

Seine Methode, Geschwüre
z u ö f f n e n , hat dem Sergeanten Eifert vom
Halberstädter Kriegsgericht ein zu geringes Hono¬
rar eingetragen . Er gab einem Kürrassier eine so
kräftige Ohrfeige , daß ihin ein Zahngeschwür auf¬
ging und er dadurch so erkrankte , daß er ins Lazaret
kam . Vier Wochen gelinden Arrests schienen dem
Kriegsgericht genug für diese Dr . Eisenbarth -Kur
Das Gericht ließ diese Strafe sogar noch als der
büßt gelten durch die Untersuchungshaft.

Ein Merkblatt.
„ Wenn ich so lange die Schulbänke gedrückt hätte,wie Sie , würde ich ebenso gutes Deutsch sprechenund nur halb so dumm sein wie Sie .

" Mt diesen
saftig -groben Worten tat bekanntlich im Reichstage
der Genosse Hoffman » den Abgeordneten Dr . Ben¬
iner ab. der auf die wuchtige Anklagerede des Ge
nossen Bömelburg über das verbrecherische „ Bo -
russia " -Unglück über Hoffniann zu höhnen sich un¬
terfing .

Nicht ganz so grob, aber niindestens so tref
send replizierte iin Jahre 1879 der verstorbene
Breslauer Abgeordnete Genosse R e i n d e r s , als
er im Reichstage eine wohldurchdachte Rede hielt ,dabei aber einmal den 3. und 4. Fall , mir und
mich , verwechselte: da lachten die liberalen Bil¬
dungspächter , Reindcrs aber sagte mit feinem Witz :
„Meine Herren , lachen Sie nicht über mich, schänien
Sie sich , daß Sie mit Ihrer vielgerühmten preußi¬
schen Volksschulbildung es dahin gebracht haben,
daß ein Mann aus dem Volke beim besten Willen
die Lücken in seinem Wissen nicht ausfüllen kann.
Im übrigen , meine Herren, wenn wir auch oft daS
mir und mich verwechseln, das Mein und
Dein verwechseln wir nicht .

"
Da verstummten die Lacher sofort, weil der Hieb

saß. Nebenbei gesagt , warum nimmt Dr . Beumer
nicht an dem „ korrekten " Deutsch der preußischen
Minister Studt und Podbielski Anstoß, was doch,
„ meines Erachtens nach"

, wie Pod sagen würde,näher läge ? Und wie sagt treffend Uhland von d«
deutschen Sprache :

Sie diene nie am Hofe
Als Gauklerin , als Zofe,
Das Lispeln taugt ihr nicht .
Eie töne stolz ! Sie reihe
Sich dahin , wo der Freie
Für Recht , für Freiheit spricht . —



Badifcbe Politik .
Diäten für Lie in Karlsruhe wohnenden Abge¬

ordneten.
Sämtliche Fraktionen der Zweiten Kammer

brockten einen Antrag ein, großh. Negierung zu er¬
suchen , einen Gesetzentwurf vorzulegen dahin¬
gehend : Daß auch den in Karlsruhe ständig woh¬
nenden Abgeordneten beider Kammern vom Be¬
ginn der jetzigen Tagung ab angemessene Tages -
gedühren zu entrichten sind .

Zur Gehaltsvorlage für die Lehrer.
In der Teniichrift des Badischen Lchrervercins

« i den Landtag ivird Einreihung der Lehrer in den
Gehaltstarif verlangt an der Stelle , die ihnen nach
ihrer Borbildung und der Bedeutung ihres Berufes
für die Allgemeinheit znkommt . Entschieden wendet
sich die Denkschrift gegen die in Aussicht genom¬
mene erhebliche Mehrbelastung der Gemeinden.

Tie der liberalen Bereinigung angchörendcn Ab¬
geordneten haben einstimmig folgenden Beschluß
gefaßt :

„ Wir halten der Regierungsvorlage gegen¬
über fest an den in der auf dem letzten Landtage
angenoniinenen Resolution nicdergclegten
Grundsätzen und sind entschlossen, die Vorlage
dahin abznändern , daß die Lehrer in den Ge¬
haltstarif Abteilung G 5 ausgenommen werden,
daß die Festsetzung der zur Bestreitung der Ge¬
hälter und anderen Bezüge der Bolksschullehrer
seitens der Schulgemeinden in die Staatskasse
einzuzahlenden Jahresbeiträge anstelle der im
Entwurf vorgesehenen in Prozenten ausgcdrück -
tcn wandelbaren Beiträge durch feste Beiträge
geschieht und daß endlich bei Festsetzung dieser
Beiträge eine Erhöhung der bisherigen Sätze
tunlichst vermieden wird .

"

Run also !
Das Zentrumsblatt in Offcnburg schreibt : Tie

liberalen Blätter schreiben immer , die Sozialdemo¬
kraten hätten sich im Bezirk Bonndorf -Waldshut
der Wahl enthalten . Wer aber das Wahlresultat
genauer ansicht , wird finden, daß die liberalen
Stimmen in vielen Orten zugunsten des Zentrums
zurückgegangen sind, in welchen keine Sozial¬
demokraten waren . Tie Sozialdemokraten haben
überall gewählt und zwar zum größten Teil
liberal . Aber was diese an Stimmen ausgebracht
haben , verloren die Liberalen .
Tie Handelskammer von Karlsruhe und die neuen

Stenern .
In ihrer letzten Sitzung legte die Handelskam¬

mer ihre Ansicht dahin fest :
Tic Handelskamincr erkennt an , daß das

Deutsche Reich zu seiner gedeihlichen Weiterent¬
wicklung vermehrter Einnahmen bedarf. Sie be¬
fürwortet deshalb : 1 . eine höhere Bierbesteue-
rnrig im Gebiete der norddeutschen Brausteuer-
gemeinschaft : 2 . eine Erhöhung der Tabaksteuer,
wobei erwartet wird , daß im Interesse der klei¬
neren Betriebe eine Nachvcrsteuerung stattfindct :
3. die Einführung einer Zigarettcnsteucr , welche
die Lebensfähigkeit der Zigaretten - und der
Zigarettenpapier - Industrie nicht unterbindet
und durch deren Ausfnhrungsbestimmungen der
Betrieb der beiden Industriezweige nicht in un¬
nötiger Weise erschwert wird : 4 . die Einführung
einer Stempelabgabe von Erlaubnisscheinen für
Kraftfahrzeuge , soweit sie sich als wirkliche
Luxussteuer darstellt, und unter der im Gesetz¬
entwürfe nicht vorgesehenen Einbeziehung der
Luruspferde , -wagen und -sachten : 5. die Ein¬
führung einer Reichserbschaftssteuer nach der
Borlage der Reichsregierung, jedoch mit Aus¬
nahme der in dem Entwürfe vorgeschlagcnen Be¬
günstigung land- und forstwirtschaftlicher
Grundstücke .

Mit aller Entschiedenheit muß sich die Han¬
delskammer aber aussprechen gegen eine Be¬
steuerung der Personenfahrkarten im Eisenbahn-
und Dampfschiffahrtsverkehr sowie gegen eine
steuerliche Belastung der Frachturknnden und
Quittungen , durch welche der geschäftliche Ver¬
kehr außerordentlich belästigt, erschwert und ge¬
schädigt und namentlich mittlere und kleine Han¬
dels- und industrielle Betriebe unverhältnis¬
mäßig stark betroffen würden. Weitere Mittel
zur Deckung der für notwendig befundenen
Reichsausgaben würden durch eine Reform der
Branntweinsteuer sowie eventuell durch Einfüh¬
rung einer Reichswehrstcucr zu gewinnen sein .
Für Bier -, Tabak-, Branntwein - und Rcicks -

wehrstcuer, das ist ein Projekt , das sich sehen lassen
kann. Glaubt denn die Handelskammer wirklich ,
daß sie durch die unbedingte Zustimmung zu den
die unteren Schickten aufs ärgste belastenden
Steuern die Interessen des Handels wahrnimmt ?
Unseres Erachtens wäre cs gerade Aufgabe der
Handelskammern , der Reichsregierung den Nach¬
weis über die Schädlichkeit der neuen Steuern zu
erbringen . Das wäre verdienstvoller, wie die Er¬
zeugung von Hurrastimmung für die Stengelschen
Fiuanzprojekte.

Herr Müsste berichtigt wieder.
Er schreibt uns : Der Artikel , datiert von

Ersingcn, den 19 . Februar , enthält mehrere Unrich¬
tigkeiten:

1 . Es ist unwahr , daß ich „äste r " meine christ¬
lichen Zuhörer mit dem Prädikat „meine Herren "

anredc.
2 . Es ist unwahr , daß ich den „Lebenslauf des

Genossen Bebel in der Kirche vortrug .
"

3. Es ist unwahr , daß ich die „Ersinger Genossen "
mit dern Kosenamen „S i m p e l" belege .

Ersingeu, den 21 . Februar 1906.
G . Müßle , Pfarrverw .

Tie Bahnlinie Kehl—Offenbnrg .
In der Straßb . Post werden über diese Bahnlinie

nähere Erläuterungen gegeben . Ursprünglich war
das Projekt nur als eine Schleife gedacht, welche in
Legelshurst adzweigcn und in Windschläg einmün¬
den sollte . Doch auf Bitten der beteiligten Gemein¬
den ließ sich die Regierung zur Erweiterung des
Planes bewegen , sodaß nunmehr die neue Linie
schon kurz östlich hinter Kork abzweigen und die
Gemeinden Willstätt und Sand berühren soll. Nur
ein Punkt ist es , wo die beiden Gemeinden noch eine
Abänderung wünschen . Es ist nämlich für Will-
slätt und Sand nur ein gemeinsamer Bahnhof ge -
plant , während Willstätt einen eigenen Bahnhof
für sich und Sand eine Haltestelle zu erlangen
wünscht .

An den Landtag wurde eine Petition um Erbauung
Einer Bahn von St . Blasien nach dem Rdeintal gerichtet.

Nnchsptel zur Landtagswahl , vor der Straf¬

kammer Heidelberg waren anaeklagt Bürgermeister
Sitzler, die Gemeinderäte Ke !er und Rocker, sonne Rat -
chrest 'er Ott , sämtlich au» SUelshoftn. Amt Eppingen.
Tie Genannte» waren beschuldigt , bei der ketten Land-
agswahl vorsätzlich ein unrichtiges Ergebnis der Wahl-

handlung Herbeigefährt zu daben, indem sie die abge¬
gebene Stimme eines Nichtwahlberechtigte» durch eine »
andere» Wahlzettel ersetzten. Erkannt wurde gegen alle
4 Angeklagten auf je eine Woche Gefängnis ,
o» der Urteilsbegründung wurde ausgeiührt , da » Leute ,
wie der Bürgermeister. Ratschreiber und Gemeinderäte
eines Ortes , hätten genau roiiie» müssen dag sie mit
ihrer Untersclriit etwas Falsches beurkundeten .

Der badische Eisenbahnrat nahm unter dem Vor¬
sitze des Ministers Freih . v . Marschall Stellung zurPer -
sonentarifrcform . Nach längerer Beratung wurde
der Karlsruber Leitung zufolge der Bo schlag der grotzh
Regierung cinjti innig gutgeheigen, unter Aulhebnng der
Kilouieterheste den von den deutsche» Staat , eiienbahn-
verwaliungen vereinbarten 3 eformvorschlägen im allge-
mciiien beizutreten, jed. ch mit der Aenderung, daß unter
Nich Einführung der 4. ». lasse der Say von 2 Pf . für dir
3. Klasse in den 2 ersonenzügen gewährt werden soll.

Eine wesentliche Au b . sserung d . r EinkommenS -
verhältnisie auch des nichletaismäiügen Eiienbahnbeamten-
und Bedienjtelenpersonals ist mit Rückwirt ung vom
l . Januar 1906 in Aussicht genommen . Ter Mehr«
auswand wird etwa 100 ( XJO Ml. betragen.

Dem badische» Maler - , Lackierer - und Tüncher -
Verband hat die Regierung zwecks Bekämpfung der
Farbenfälschung die Vergünstigung geiväbrr, dag dir
Mir .lieber ihre Materialien vom Unteriuchungsamt in
Karlsruhe auf ihren Bestand prüfen lasten tonnen.

Ausland.
Allgemeines.

Italien . Das neue Kabinett S o n n i n o
wird gegenüber seinen Vorgängern als eine Besse¬
rung enipsunden, zumal cs nur aus rccktschasscncn
Männern bestebt , was von den verflossenen nicht
durchweg zu sagen war . In der Hauptsache besteht
das Kabinett aus gemäßigten Liberalen , die aber
doch im Grunde als Konservative anzuschcn sein
dürften . Nur der Postminister Baccelli kann als
ortgeschrittener Politiker gelten, und die Minister

Pantano und Sarcki sind der radikalen Linken der
bürgerlichen Parteien entnommen. Tamit ist aber
nicht gesagt, daß das Ministerium auf die Unter -
'
tützung der Linken unbedingt zählen kann. Unsere

Parteigenossen haben ihre Stellung noch nicht an¬
gegeben . Allerdings hat der Avanti Sympathien
mit dem Ministerium bekundet , ist aber aus Par¬
teikreisen dafür angegriffen worden.

— Der oberste Rat der Wohltätigkeit beriet einen
Gesetzentwurf der Negierung , wonach die Arbeits¬
unfähigen von der Provinz unterhalten werden
ollen . Nach einer ministeriellen Statistik betrug

im Jahre 1902 die Zahl der Heimiintcrstützten
31 568 : in 913 Instituten waren 51392 unterge¬
bracht , und 61 327 Arbeitsunfähige waren als un-
tcrstütznngsberechtigl anerkannt , konnten aber we¬
gen Mangel an Mitteln nichts erhalten .

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Schweiz . Ein ständiges Einigungsamt soll in

Kürze in Zürich ins Leben treten , um bei drohenden
Streiks oder Aussperrungen zu vermitteln , auch
ohne angcrufcn zu werden. Tie Parteien haben je
3 Vertreter zu wählen, die dem Einigungsamt .
dessen Mitglieder weder als Unternehmer noch als
Arbeiter am wirtschaftlichen Erwerbsleben betei¬
ligt sein dürfen , ihre Forderungen , bezw . Anerbie¬
tungen in schriftlicher Formulierung einreichen .
Das Einigungsamt hat die Befugnis , mündliche
oder schriftliche Gutachten von Fachleuten einzn -
ordern , Erhebungen vorzunchmen usw. Kommt

eine Einigung nicht zustande , so richtet der Vor-
itzende an die Partcivertretcr die Frage , ob sie sich
stnem Schiedsspruch uuterziehen wollen. Dieses
chiedsgerichtlicke Verfahren findet auch dann statt,

wenn nur eine Partei sich zu unterziehen bereit er¬
klärt , oder wenn der Stadtrat einen Schiedsspruch
verlangt . — Tie mit der Ausarbeitung des Gesetz¬
entwurfes beauftragte Kommission hat ihre Ar¬
beiten beschleunigt um das bezeichnete Institut
möglichst schon bei dem im Frühjahr drohenden
großen Bauarbeiterstreik in Funktion treten zu
lassen .

Hus der Partei .
11 . bad . ReichstngSwahlkreiS . In der Konferenz

am Sonntag wurde folgende Resolution angenommen:
Tie WablkreiSkon erenz macht den Genosten der

Land rte zur Pflicht, bei den Gemcindewahlen in der
3 . 21*061 « fl«re selbständig und mit Kandidaten, die
Mitglieder der Partei sind, vorzugeben . Wahlabmach¬
ungen mit bürgerl chen Parteien sind nur unter Zu¬
stimmung des KreiSvereinsvorslandes gestattet.

Ein LckreckenSnrteil gegen Flugblatt -Verbreiter .
DaS Landgericht Stargard hat TienStag Abend nach
mehr als fünfstündiger 'Verband ung gegen die Genassen
Witte und Sie schlag rin Urteil ge -ällt, durch das selbst
die Sci reckensurteile säckstis er Gerichte in den Schatten
gestellt werden Tie beiden Genosien wurden zu je
.t Monaten Gefängnis verurteilt , lediglich deshalb ,
weil sie das Wablrechtsflugblatt verbreitet haben solle » .

Autzcrdem wurden in der Verhandlung noch die O' t
„osten Matz und SVall a f Grund des 8 10 des Pretz-
ge

'
etzes zu je 2 > Mk. Geldstrafe verur eilt. Die übrigen

Angeklagte » wurden freigesprochen .

GkMlkschaftliche ArbtitttdkkvrMl.
Freibnrg , 22. Febr . Nach einem Bericht deS Frei¬

burger Bote hat Herr Reinhardt in einer ögentlichen 2-'er
sammlnng am letzten Montag erklärt, die Darstellung betr.
die Wahl zum Landesauc-schntz der Versicherungsanstalt,
die n dem Flugblatt des Gewerkichafislartells gegeben
worden sei. sei lalsch Dabei hat Herr Reinhardt auch
den Genosten Engler genannt . Genaste Engler ersucht
uns nun, zur Beleuchtung ter Wabrheitslie -e des Herrn
Reinhardt folgende Feststellung wiederzugeben:

Unmittelbar vor der Wahl fragte mich Herr Rein¬
hardt im Borziininer des Bezir 'sratssaals , ob wir schon
Vorschläge hätten Ich erwiderte, datz wir den bis¬
herigen Beisitzer wieder Vorschlägen, worauf R . sag e. datz
sie Anspruch auf den Posten erdeben . Ich erklärte „nun
dann wird eben gewählt. " lieber die Eriatzmünner wnrde
kein Wort gesprochen und ist es unwahr, datz die . Christ¬
lichen" uns beide Ersatzmänner angebo eu hätten.

Wahr ist dagegen, datz die christlichen Verirrter vor¬
her in d . r Brauerei Heiyler eine Sitzung hatten, wobei
sie sich üb . r die Vorsckläge für alle drei zu wählenden
Pcr oncn geeinigt haben und derjeuige, welcher die Vor¬
schläge machte , hatte alle drei Namen aus einem Zettel
stehen . Tie . Christlichen " hätten eS ja in der Hand ge¬
habt. für die von mir vorgcschlagenen Ersatzmänner zu
stimmen , aber keiner hat es getan, das ist asto der beste
Beweis dafür , datz es so verabre : et ivar.

Unwahr ist es . wenn lli . behauptet, in den Flugblatt
seien inbczug auf das Stimmenverhältnis unrichtige An¬
gaben gemacht . R. gibt selber zu. datz die Meh beit nur
b Stimmen betrug. Er wird aber « nh wissen, datz ein¬
zelne Vertreter mehrere Stimmen hatten, die Frei¬
burger zum Beispiel 20 und eS lag daher die Entschei¬
dung bei einer Person, wie es in dem Flugblatt steht.

Hätte Herr Reinhardt sich nicht selbst seine rtz Stimmen
geben dürfen, dann wäre er durchgesalle ». Es ist also
ganz richtig , wenn in dem Fluablatt bebauptet wird, datz
die „Christlichen " eine Mehrhett von einer Person dazu

benützten, um uns von allen Posten zu verdrängen und
es gehört schon sehr viel dazu , die Sache so darzustellen,
wie es Herrn Reinhardt beliebt. W. Engler.

LLaldShut » 23. Febr . Zn dem Artikel , berr. die
AgitalionSweije der chri ttichen Gewerkschaften in Nr. 43
d. Bl. ist dein Schreiber ein Irrtum unterlaufen . Es
soll nicht heitzen der Pfarrer von Laibiudt . sondern
der Pfarrer von Leuggern, was wir hiermit richtig
stellen.

Die Arbeitszeit für die Arbeiter in den öffentlichen
Verwaltungen bat man auf ö1/ , Stunden festgesetzt in
— Basel . Dieses wilde Land macht immer solche
Dummheiten.

Ermunterung zur Verletzung der Arbeiterschub -
gesctze . Das ML Ibausener Schönengericht verur
teilte den Inhaber eines Koniekrionsgeichäftes, der Ar¬
beiterinnen an « onntagen teils bis Mittag und auch ein¬
mal eine Nacht hindurch beschäftigt harte, zu 2ö0 Ml.
Geldstrafe.

per Moidprozeß Schelhaas und
Marter .

Sachverständiger Friedhofsverwalter Sieg !
aus Ulm bekundet , daß die Leichenverbrennung in
zirka einer Stunde bei 1090—11M Gr . Hitze vor
ich gehe. Tie Knochen bleiben in zersplittertem und
durchglühtem Zustande zurück, die man leicht zu
Staub zerstoßen kann. Auch in der Fcuerungs -
anlage eines Waschkessels sei die Verbrennung einer
Leiche möglich , wenn die nötige Zeit zur Verfügung
stehe.

Landgerichtsarzt Tr . H o f m a n n äußert sich
darüber , welche Einwirkungen das Feuer auf den
menschlichen Organismus zeigt. Tie Leichen von
Personen , die bei Brandunfällcn umgckommcn sind.
: nd von der verkohlten Haut wie von einem Panzer

umgeben, der die vollständige Zerstörung der inne¬
ren Organe verhindert ; anders bei einer zerstückel¬
ten Leiche. Diese kann ganz gut in einer gewöhn¬
lichen Feucrnngsonlage verbrannt werden. Es sei
unmöglich , daß ein Laie mit einem Tranchiermesser
eine Leiche derart zerstückeln könne, daß sie in ein
Schürloch eingeschaben werden kann. Tie Zerstücke¬
lung der Wirbelsäule und die Auslösung des Hüft -
gelenkes sei sehr schwierig . Tas wäre nur möglich
mit einem Beile .

Sachverständiger W a m s I e r ist der Ansicht,
daß, wenn der Waschkcssel ausgchobcn werde, auch
größere Gegenstände in die Feuerung gebracht
werden können .

In bezug auf die Wirkung des Cyankali erklärte
Londgericklsarzt Tr . H o s m a n n , daß Cyankali
mit Vorliebe von Selbstmördern verwendet werde ,
weil derjenige, der es zu sich nimmt , sofort leblos
zusammcnftürzt. 30 Gramm hievon würden ge¬
nügen, um die ganze Geschworenenbank zu ver¬
giften.

Einige Professoren an der technischen Hochschule
haben einige von Schelhaas gemalte Bilder auf die
Verwendung von Cyankali untersucht. Es war
keine Spur von Eyankali nachzuwciscn , cs dürft ,
auch kein einziger Maler nachzuweiscn fein, der
Cyankali zum Malen verwendet.

Der Staatsanwalt stellte an das Dienstmädchen
Schlenker die Frage , ob im Cchclhaasfchcn
Hause ein Handbeil war . — Zeugin Schlenker: E s
war einmal ein Handbeil da , jetzt ist es
nicht mehr da, wo es hingekommcn ist, weiß ick
nicht.

Einige Arbeiter , die als Zeugen vernommen
worden, holten den alten Cramm für verrückt ,
weil er ohne Grund auf sie eingeschlagen habe .

Zeuge Taglöhner Johann H a r t m a n n hat im
Frühjahr 1904 einmal bemerkt, wie Schelhaas
zwei Kübel Asche in die neben feinem Haust
gelegene Kiesgrube leerte. Schelhaas habe ihn er
sucht , dieAschemitErdezu Überwerfen
damit er keine Anstände bekomme . Um die gleiche
Zeit herum hat das Dienstmädchen Schlenker
bei einer Güllersfra » Milch geholt und dabei ge
sagt, daß der alte Cramm nur Milch trinken könne,
nachdem er von Schelhaas gewürgt worden fei.
Schelhaas hätte damals den Cramm nicht mehr
ausgelassen, wenn nicht Frau Schelhaas dazwischen
getreten wäre.

Zu Beginn des 6. Verhandlungstages teilt der
Präsident mit , daß ein E r s a tz g e s ch w o r e n e r
plötzlich erkrankt und daher ausgcschieden
sei.

Die beiden Zeugen Arthur und Harry Cramm
werden vorgerufen und auf Antrag des Rechtsan-
walts Tr . Dreifuß vom Präsidenten befragt , ob
sie den Rechtsanwalt S ch I e l e i n , den sie mit
der Wahrung ihrer Interessen berautcn , vom
Berufsgeheimnis entbinden.

Tie beiden Zeugen erklärten jedoch , daß sie ihren
Rechtsanwalt nur dann vom Berufsgeheimnis ent¬
binden, wenn ihnen derVerteidiger die
Kosten ersetze , die ihnen durch Recher¬
chen usw . erwachsen sind . ( II ) Dadurch
wurde die Vernehmung des Rechtsanwalts Schle-
lrin unmöglich gemacht .

Bei dem Kaufmann Weiß hatte Schelhaas
am 22. Juni ein Automobil um 80M Mk. ge¬
kauft und bar bezahlt. Tas Benehmen des Schel¬
haas sei ihm schon beidenVerkaufsuntcrhandlungen
aufgefallen , er war sehr ängstlich und men¬
schenscheu . Daß er eine Vertretung übernehmen
wolle , davon sei kein Wort gesprochen worden.
Der Präsident stellte an den Angeklagten Mar¬
ter die Frage , um welchen Zeitpunkt an er von
dem Cyankali und der veränderten Lebensweise der
Schelhaas gewußt habe .

Angeklagter Marter : Davon habe ich erst im
zehnten Monat meiner Untersuchungshaft und zwar
durch die Anklageschrift erfahren . — Es werden
hierauf einige Zeugen aus Pasing vernommen,
denen die Frau Schelhaas erzählte, daß sie Cramm
im Frühjahr 1904 kündigen werde; sie müsse es
aber schlau anfangen , denn er gehe nicht gerne von
ihnen fort . Sie äußerte auch die Absicht, daß sic
die Villa verkaufen und von Pasing wegzichen
wolle .

Architektensfrau Fuchs war einmal bei Schel¬
haas auf Besuch, wobei die Frau das Grammophon
spielen ließ. Auf die Frage , was hiezu der „Onkel"
Cramm sage , erwiderte Frau Schelhaas : „Ach,
dem haben wir vorgcmacht , daß böhmische Musikan¬
ten spielen .

" (Das Grammophon wurde aber erst
angcschofft , als der alte Cramm schon verschwunden
war .) Sie sprach auch von serbischen Papieren und
ihren dabei erlittenen Berlust . — Ter Ehemann
dieser Zeugin deponierte, daß Frau Schelhaas vom
alten Cramm nur per „S ch w e i n e h u n d " sprach.
Tas Dienstmädchen der Sckelhaas habe wiederholt
geklagt, daß es nichts zu esi'en bekomme . — Lehrer
Ott , der Gemcindelchreiber von Obermanzing.
bekundet , daß Schelbaas sich und Cramm im Jahre
1902 angemeldet habe . Als er von Hamburg die

Strafliste Cramms einholte und dem Gemeindeaus.
schuß Mitteilung machte, liefen schon Klagen ein,
daß Cramm kleine Kinder auf der Straße belästige .
In den letzten Tagen des März 1904 ist Cramm
wieder abgcmeldet worden. — Iustizrat Fischer
sagte aus , daß im Sommer 1903 ein alter Mann
zu ihm gekommen sei und stark anläutete . Er habe
nicht geöffnet, weil er schimpfte und räsonnierte ;
er war der Meinung , daß der Mann geistesgestört
war . Alsbald wurde von seiner Frau antelcpho-
nicrt , daß jemand in seiner Wohnung sei. Tort
fand er den gleichen Mann , der einen Mietvertrag
aus der Schweiz hatte . Ob es Cranim war , kann
Zeuge nicht sagen . Er schickte ihn fort . Er sagte ,
er sei von Pasing gekommen und habe einen gan¬
zen Tag gebraucht, bis er ihn gefunden habe . —
Baumeister Niggl , der die Villa des Schelhaas
erbaute , sagt aus , daß die Baulasten 21 573 Mk.
betrugen , die Schelhaas mit Wechseln bezahlte, die
bis auf einen einzigen Wechsel cingelöst wurden . —
Die Köchin Stricker weiß, daß Frau Schelhaas
einmal geäußert habe , das beste wäre , wenn
unser Herrgott den alten Cramm zu
sich nehmen würde ; er wäre am besten
aufgehoben . Forrschicken könne sie ihn nicht,
weil sie ihn sonst mit 3000 Mk. absinden müßte«
Es folgt nun die

Vernehmung der Schweizer Zeugen.
Der erste Zeuge ist der Hotelier Julius Wirz

aus Uzwil, Kanton St . Gallen . Ter Zeuge wird
als der Teilnahme an der Hehlerei unbeeidigt ver-
nommen. Er ist ein entfernter Verwandter des
Angeklagten Marter . Zeuge deponierte, daß er
anfangs 1905 von Marter eine Postkarte bekam,
wodurch er nach Zürich bestellt wurde . Tort sagte
ibm Marter , daß er ein Paket mit Wertpapieren
bekommen habe , die vermutlich von Schelhaas stam¬
men . Seine Frau wolle von den Papieren nichts
tmffen, sie wolle sie aus dem Hause haben. Ta er
keine Zeit habe , sie zu verkaufen, solle er (Zeuge)
dieses Geschäft besorgen.

Präs . : Hat Ihnen Marter sein Verzeichnis ein-
gchändigt?

Zeuge : Tie Nummern hatte ich in meinem No¬
tizbuch verzeichnet , das ich verloren habe Ich sollte
die Papiere verkaufen und den Erlös dem Marter
bringen , er werde ihn später für feine Mühe ent¬
schädigen.

Präs . : Marter behauptet , er habe gesagt. Sie
können mit den Papieren anfangcn , wasTic wollen .

Zeuge : Tas ist nicht wahr . Ich habe die serbi¬
schen Papiere bei der Volksbank verkauft.

Präs . : Hat Marter nicht Ihre Bedenken zer¬
streut?

Zeuge : Ich habe mich vergewissern wollen, weil
er sagte, die Papiere lauten auf den Inhaber . Ich
habe auf der Bank meinen richtigen Namen ange-
.',Lden.

Präs . : Waren Sie nicht mit einem dritten in
Verbindung ?

Zeuge : Weil ich keine Zeit hatte , alle Papiere zu
verkaufen, deshalb ersuchte ich einen Freund , mir
behilflich zu fein . Tie Portugieser habe ich behal¬
ten , die übrigen Papiere verkaufte Weidmann.

Präs . : Hat Ihnen Marter keine Entschädigung
versprochen und hatten Sie die Uebcrzcugung, daß
die Papiere rechtmäßig erworben wurden ?

Zeuge : Sonst hätte ich die Papiere nicht ange¬
nommen und nicht unter meinem Namen verkauft.

Präs . : Sie waren doch in Untersuchung.
Angekl. : Ja , 6 Tage , das Verfahren wurde ein¬

gestellt .
Dr .v . P a n n w i tz : Sie haben, als Sie verhaftet

wurden , die Unwahrheit gesagt.
Zeuge : Tas ist nicht wahr .
Marter : Ich habe doch gesagt, daß das Gel-

Eigentum meiner Verwandten sei.
• »

Am Freitag früh wurde die Zeugenvernehmung
fortgesetzt und schließlich die Beweisauf¬
nahme geschlossen . Fünf Fragen werden
den Geschworenen gestellt . Frage 1 und 2 richtet
sich gegen Heinr . und Kath . Schelhaas und lau¬
tet auf gemeinschaftlich verübten Verbrechens des
Mordes und Raubes . Frage 3 richtet sich
gegen Marter , lautet auf Verbrechen der Privat¬
urkundenfälschung und Hehlerei, Frage 4 lautet auf
mildernde Umstände für Marter . Frage 5 ist der
Text der dem Marter zur Last gelegten Verbrechen
nach dem schweizerischen Strafgesetzbuch.

Am Freitag Nachmittag fiel die Sitzung aus.
Die Plädoyers beginnen heute Samstag früh

»
Im Prozeß Schelhaas wird uns telegraphiert :

Tie Verhandlung wurde bis Dienstag aus¬

gesetzt , da Frau Schelhaas einen Selbstmord «

»ersuch unternahm , indem sie sich beide Puls '

adern öffnete.

Gemeinde2eitung.
Lörrach, 22. Febr . D i e B ü r g er a n s i ch „ ritz«

ung am letzten Montag hatte sich mit drei - oi,«>. . . .
•*

Gemeinderats zu befassen . Tie freisinnigen Uiiu » »ec
' itrazirkular ihre Mannen zu

'ainmengetroiitmelt. um m«
Sicherheit die drei Vorlagen durchzudrülen und d:e
Ovpositi .m der Sozialdemckraten nieverznringen. . Der
erste Antrag , Aenderung der GaSpreiie, batte dem Bürger-
aussct nb schon einm l Vorgelegen , wnrde e och abge chnt
mit dem Bemerken , er möge mit den nötigen re h »er :ic>en
Unter ! igen nochmals vorgelegt werden. Letzteres unter¬
lieg jedoch der Gemei iderat bei der neuen abge i de tcn
Borla . e Ob man niht wostte oder nicht konnte , war
au» unseren Stadtväteru nicht heraiiözubringens was
Eenoste Breitenseld. der den ablehnenden Standpunkt
un e: er Fraktion vertrat , zu der Bemerkung veraiilai>' r,
. da « läßt tiej bli en " . Die Borlage wurde gegen btt
Stirn » en der Sozialdemolralen angenommen. Lenchtga-
kostet künftig >9 Pf .. Kochgas 14 Pf . pro Kubikmeter -
33 Abonnenten, welche bei einem Kochapparat mehrere
Lichtstainiiien brennen, zahlen 17 Pf . Tie Vorlage gao
unseren Genossen Gelegenheit, die im Gaswerk berr che»
den Arbeitsverhältnisie und auch andere Zustande zu be¬
leuchten . Der Gemeinderat gab diese zu und versprach
Abhilfe zu schaffen.

Der zweite Antrag be raf die Erhöhung der
pstegungState der dritten Klasse im hieiigen Spital . Ai ch
diese 2*orlage wurde von den bürgerlichen 2*ertrrtern
durchgedrückt, obwohl sämtliche Krau eukastenvorsianv »
eine Siesclu ' ion ül erreichten, in welcher dargelegt ivuro^
datz unmöglich die Krankenkassen biete Belastung trage»

könnten . In der 3
' esokution ivar anch das Befremden

ausgesprochen darüber , datz der Gemeinderat aus er¬

gangene Einladung keinen 2 -ertreier zur Besprechung de
Kastenvorstände über diele Sache entsandt hatte. Pe
dieser Gelegenbeit gab Herr Gemeinderat 2*ortisch w >-ff
der einmal seine Arbeiterfreundlichkeitzu erkennen .
er fick zu der Aeutzerung verstieg : „ Zu derartigen ^

'

fprechungen würde er jeweils die Entienduug eines 2-«
treters prinzipiell ablehnen. " Nun , bei der LorraaW
Art eiterschaft hat dieser Herr nichts mehr zu derber«

Unsere Fraktion stellte sich aas den Standpunkt o—
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nnb machte den Cortöla «, dir WebifaUfn für
- - , »terpfiegung der Kraalen au* « emeinde-
^ '

beftretren . Da tonten wir aver bet unteren
t» *“

„ £ uteB« n '<döa an. die eben nur idr eigene «

ft ***9 ' "
B unD für eine ideale Gemeindeiozialpolitik

H*
(ein Lerstandai « ntö anetgaea tunnrii ober

1tfW -00 kam ei . daß dte Vorlage gegen dte Stimmen
~t - *f/iftio« angenainmen wurde und vom 1 . Bon !

1 ^ Liifauna -itare für hier wohnende aul I . NU Mk . .
' ^

*1, wubnende Kranke auf 2 i -it ieirge'evt ist.

r1
“^

»rtltea Battag . Bttauf von Gelände zur Errich -

j
'
„.« . ten Seda dauie r . wurde ohne längere Di »-

tmhmtatg »ufleinmmt . £>er » j^ tfcrtfötrefloi
* *

^nxir fein ütrpner der Vorlage . meint
& !n die ftni 'itiilrinien , Bniievung loeuerer

- *m> da » Geii .etndeduvaek » e i « ’U ) belnitet
safte

durid de» neuen Zolltarif werde tt
it - i « K̂ r ^ nhiritrt # luifll

mtl der

(tuten Zeit der biengen Znduitrte vorüber fein,
e^ ^ tnbetl dürfe nuUl mtl köderen Umlagen bt-
1*

\ frt6en fr* iei vor Iaoreti etn Fedler geioefen.
UnentpelilttdteU be« SSuldeiucd« eingefllürt

lei Sie amsie wieder dedoden werden. Ern-
ulifer ldv>t— 2ÜM0 Ml . könnten ftblienltd) frei
hu btt erweiterte Scktule ( 2‘ iitgeriöjule . minie

Unbedingt Stduigeld erbosen werden, wobei unbe*
1

, tntefl»fl*JtIeD Kindern der *>eiu<S frei dleiden
(frenn die Soztaw<mokrane tut dte kommenden

^
lOttstwuStvadiea tu verlegender ! einer jugfrärrt ien

i - uU wate >o wäre dt» Bdtcdanung der Unenr -
^

dle» der Schul« odae Iwetiet ganz geeignet . die
bs,^z"rniea. Bant. h. tl.I

»urltdl . 23 . Fedr. Der Voranschlag der Gewerde -
riebt »tuen städriiwen Zu -chuß oou »233 Mk . vor.

* * 2S . F»dr Bei der deute stattqe'un -
*7 tzwdtverordnerenwabl der Mitteldeireuerren erbielt
«Iju [«( Irarrum « durchrmntttlich 1SI, die tfifte de«

J, j* ) Stimme » Mil icBieter Lifte wurden auch
j S,,faldea > olraten gewäbU wadrcnd der

jgß einem Zenrrumsmaaa zur Lotung lommt.
23 Acht. Bu < dem « todrrat « -

triAt entnebmen nrtr : Bl» Siebter an btt Handel«»
tteibe» angeflellt : I . Hann , Realichulkondtdat.
»» der Volksschule zu Fretdurg . Vealichttllandtdat
vorel. rurzev an der »tealichale zu Evprngen.'

Jufch. »nneit SteoDebrei in üöbL
„d, der vorn Bürgermeisteramt oorpelegten Statistik

p-b«m ikerneindegertcht dabier im vergangenen Aobre
Zablung«defeble and 767 Bolliiie^ungdbe 'eble.

14 Arrest - und einstweilige Verfügungen erla >>en

Anbängig waren 12K>>bürgerliche AtechlSslreitrg -
davon wurden erledigt : t»7N durch vergleiche .

^ uiw< b7l durch irrlasfung einer fruticheiduvg.
x« r wurden in 46K ssällen Süvnetertrnne wegen Be-

»gung und Körververleyung abgedalten Bon den
! Berufungen aus den ordentltaien Rechtsweg gegen

«idungen in bürgerlichen üechiSirreittgletten wurden
^durch Bdänderung. 78 durch Bestätigung und 7 aui

«re Stt erledigt.
SiadolszeU , 23. Aebr. Bei den vürgerautschuh -

nblen in der 2. und 1. Klasse ging der liberale Vor-
durch .

baäiscbe Obronik .
Psorzheimer Nachrichten.

24. ffebruar.
— von zu Hause entfernt bat sich der « enobe

Seschästrsübrer de« deutschen Metallarbeiter » ^<er«
ei hier umer rätieiba 'ten Umständen . Sr trug schon

: niedreren lagen ein de reindende« Seien zur Schau.
>olle Bnzeichea einer groben nervösen Verstimmung
ne«. La « bisher in Sriabrung gebracht werden

nme deutet daraus bin. dag er am Dienstag aus dem
nach Stuttgart sich von hier wegbegeben bat. D a

7eme b'.eiigen Obliegenheiten io bester Ordnung zurück -
n»d sich von bter enksernre , wie er ging und stand.

, angenommen werden, dag er in einer momeManen
kMigen Störung handelte,
b — Ächtung Schneider . In Piorzbeim haben
z» organinenen Schneider den Meistern einen neuen
lohntaris voraelegt . Zuzug nach Piorzhetm ist

i die nächste Zeit streng seruzuhalren.

Durlach, 24. ffebr. Ein Schulbeisviel für die
inanz der katholischen Kirche gab dieier Tage ein

_ Mi ’iber Veiitlicher hier, der an da» Sterbebett eine«
Jfctntomer« geraten wurde. Der Mann lebt in ge-^ la Ehe, die Kinder stad evangelisch . Der Geistliche

nun die Sreröesalramenre nur dann svenden , wenn
Perwrewen gegeben werde , dob dte beiden jüngiien
'a zum lakbolitchen Glauben übertreten. Da« nennt

X» dann religiöse Toleranz.
- ? rribnr «, 23. ssedr. Im Oberengadi» wurden die
«bsadrer itabrilant Sol«mann an« Lonpenberg d. Barmen
Xd Lkwnekt Meckel pan hier von einer Lawine v e r -' 11 « t. Herr Meckel konnte stch nur mst Mühe reuen ,
vn llolsmann wird noch vermint.

L«. Georgen . 23 . ssebr . Der Taglöbner Lehmann
xrztr in eine Sasterprube »nd war soion rot.

* Lchovfhetm, 28. Kebr . In dem benachbarten
-xse Eichen ist ein im Schnlbauie wohnende« Dienst.
^ «h«n umer Bnzeichen ertrankt die dringend de» ®er

der Genickstarre begründen. Dt» Schule ist
x«r auf behördliche Anordnung geschlossen worden. Ein
prä « . mmder schwerer Fall wird ebensall » noch ärztlich

Mehktrch, 23. ffebr. In Reutbe erfchoh sich der
Pu» der 8<er Iadre stehende Landwirt Leo B r u g g e r.
Echer an Schwermut litt. Brngger ist verheiratet »nd

von 3 5lindern .
nnustanz. 23. Febr . Der wegen Grabschändung

P'Eeiste Maurermeister G i t s ch i e r hat vorige» Jahr
P « ellftrch für mehrere Tausend Mark 7 Ktrchensenstrr
M ^lei. und au» dem Besängni» schrieb er Briefe mit
P *®**» Sprüchen ! . Ich vertraue aus den Himmel und" 8f mein Kreuz mit Geduld, denn Kreuz und Leid ist^ biege«kleid der Christen hett
tu Idelberg , Ll. Febr. Die Strafkammer verurteilte

ptgen Diebstahl« 7mal vorbestrafte Witwe Elisabeth
keiner wegen « irchendtebswdl» zn ztvei Jahren Zuchi-

Tie in den sechziger Jahren stehende Makrone
z/

'E sich alz verertn in eine ganze Reibe von katholischen
g-,in Heidelberg, sowie in zahlreichen badischen,
. ^4»iben und desstjchen Onen eingeschlichen vnd allesViann
fc -^ en gestohlen , wo « nicht « et und nagelfest war .

aus Teppiche, Bltatbeden und Beichtstuhl »
hatte e» die Diebin abgesehen .

"" ^ tn , 2U Febr . Da » Schöffengericht der-
Xl Milchhändler Richard Honmann , der nicht

mne Ware eulrohmle, sondern auch noch verwässeN,
^ *«0en Geiängai«.

Erschossen h.rt sich der 13 Jahre alte au»
lT ? »rbürtige Taglöhner Ja lob Seitz . Da « Motiv
^ 5« ch unbekannt.

Bus dem Reiche.
20. Febr.

2i ^ °$*ei,en »ndj, - - r*» vro ». Die leidige Schießerei
vvchzesten »nd Kindtansen, wie fie immer noch in

ist. har
gekostet.

im benachbanen Morsbach
Sonntag Nachmittag warbge^ n 'tzxnleben

**rfre K̂
**n * ^ indtaure und die Kinder halten vor der

.üre Busttellung genommen, um die von dem
>, üblicherweise verteiiien Zuckerbohnen in Empfang

dmea. Bläulich krachte ein Schuß «nd da« »ier»
gV 9* Söhnchen de« Gastwirt« Groß stürzte , in die
*’* 0,®*? °^*“' tot zusammen . Der leichtsinnige Schütze,

»amen« Demangeon hatte mst einem ge»
^ Edolver au» dem l . Stockwerk eine» Rachbar-

" nrn Freitdenschuß abgeben wollen und hat in
llanz ungeheuerlichen Leichtsertiglelt mitten unter

n<Ilat grsthosten.
der Pfalz , 21. Febr . Auf telegraphische An-

^b» cSt, ,
d^ezirksamte» ftnd in Niederwürzach sämt-
wegen der gegenwärtig Herr chenven Kinder-

dX »eichlussen worden. Bm Samstag fehlten
>chulr >rlichtigea Kindern 182. Drei Kinder sind

: Aestorben,

Arrnaberq (1 Grzgeb i» 23. Febr . von einem
.siamesischen ' Zwillingspärchea . zwei zu-

sommeagewachiene « Mädchen , ist dieier Tage im benach¬
banen Dorre Raschau die Ehefrau de« dortige« K» il -
schneiders Bock entbunden worden.

Rus der Refldens .
* Karlsruhe » 24. Febr.

Minister und LolkSfreuud.
In der Sitzung der Zweiten Kammer vom 30 . ds.

erklärte der Juftlzminiiler v . Dusch in der De¬
batte über das bekannte Plattenieger -Urteil :

Es ist unverständlich, daß immer wieder die
Justizverwaltung ousgesordert und ihr nahege-
legt wird , in die Rechtspflege einzugrerfen. Ich
geitatle mir. zum Beleg für diese Aufforderungen
einen Artikel aus dem Bolkssreund wenigstens
in zwei Sätzen vorzulesen , der sich aus einen Fall
bezieht , den auch der Herr Adg . Eüßkind heute
erörtert hat, und den ich auch einer Beleuchtung
unterziehen will . Es handelt sich um den Fall ,
wo einige Burschen wegen Mißhandlung eines
sogenannten Streikbrechers verurteilt wurden .
Es ist ein Artikel vom 4 . Dezember v . I . mit der
Ueberschrrft : „Wieder ein Streikurteil ".

Dann heißt efr : „Drei Monate Ge¬
fängnis ! Wir haben in letzter Zeit schon
mehrere Fälle verzeichnet , die ganz bedenklich«
Neigungen badiicher Gerichte zur Nachahmung
norddeutscher Justiz in Etreiksällen aufwiesen.
Der vorliegende ist das krasseste, was uns bis
jetzt begegnet ist . Pfeift io der Wind . Herr V.
Duich ? Wenn ja . dann kann die sozialdemo-
kratliche Fraktion des Landtags nicht umhin ,
auch etwas zu pfeifen, wenn auch aus einem
anderen Loch und in einem anderen Tone ."

Der Artikel ist so bezeichnend, daß eS in der
Tat der Müde wert war . idn zu verlesen, um
ernerseits dre Art zu kennzeichnen , wie die Herren
es für gut finden, mit den Behörden umzugehen,
vor allem aber das unbegreifliche Maß der Un¬
kenntnis der Herren . SSaS hat der „Herr von
Duich " — oder nennen wir ihn. da wir die Privat -
verion besser aus dem Spiel lasten , Iustizmini -
ster — was bat der Iustizminisrer damit zu tun ,
daß das Gericht fünf Burschen zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt hat ? Was würde von
einem Justizminister gesagt werden, der ver¬
suchte, auf das Strafmaß der Gerichte einzu-
Jrnrfen ? Eine weitere Erörterung in dieser Be¬
ziehung halte ich nicht für notwendig.

Um so notwendiger halten wir eine Erörte¬
rung dieser für die Arbeiterklasse sehr bedeutsamen
Materie . Bor allem deshalb, weil der Minister
unsere Notiz vom 4. Dezember v . IS . in einer
Weife interpretrert bat . die uns geradezu in Er¬
staunen verletzt . Glaubt denn der Minister ernst-
lich . w i r hätten iein Einschreiten in den Gang der
Rechtspflege gewünscht ? Weiß er nicht, daß die
deutsche Sozialdemokratie die schroffste Gegnerin
aller Kabinetts justiz ist?

Das gerade Gegenteil von dem . was der Minister
interpretierte , ist auS unserer Notiz hcrauszulesen.
Nehme man doch die Tinge wie sie sind und ver-
ichanze sich nicht hinter Worten . Ein badisches Ge¬
richt verhängt in einer Streikangelegenheit ein
scharfes Urteil : der Anschein wird erweckt, daß
die Mißhandlung eines Arbeitswilligen nicht als
gewöhnliche Schlägerei betrachtet wurde . In der
Zeit der schärfsten Hetze gegen die Sozialdemokra¬
tie fragt ein sozialdemokratisches Blatt , ob so der
Wind pfeife I Der Justizminister nimmt diese Be¬
merkung zum Anlaß einer Erklärung , daß das
iozialdemokratische Blatt versucht habe, ihn zum
Einschreiten gegen die betreffenden Richter zu be¬
wegen . Wir wüsten gestehen , ob solcher Logik sind
wrr einfach dass . Die deutsche Sozialdemokratie ,
die feit ihrem Besteben einen unerbittlichen Kampf
mit der Justiz zu führen hatte , die Sozialdemokra -
tte . deren Anhänger während des Sozialistengesetzes
zirka 1000 Jahre , seit der Aufhebung dieses Gesetzes
fast ebensoviel Jahre verbüßen mußten , dieselbe
Sozialdemokratie, die gegenwärtig in Preußen und
in Sachsen unter dem weißen Justizschrecken steht ,
diese Partei soll die Unparteilichkeit und Unab¬
hängigkeit der Richter gefährdet haben — eine solche
Auffassung — um dos mildeste Wort zu wählen —
ist unS unverständlich!

Roch dazu zu derselben Zeit , in welcher der
vreußische Justizminister aus eine Anfrage deS
Herrenbausmitgliedes v. Erfsa seine Bereitwillig -
feit erklärte, gegen die Sozialdemokratie scharf
vorzugehcn, in einer Zeit , in welcher dieser Mini¬
ster zugab. mit den Staatsanwälten eine entspre¬
chende „Unterredung " geführt zu haben, in einer
Zeit , in welcher der sächsische Justizminister offen
ausspricht, er habe sich wegen der Wahlrechtsdemon¬
stranten den „Herrn Oberstaatsanwalt kommen
lasten "

, in einer Zeit , die Urteile wie das Breslauer
und das Leipziger Urteil erleben muß.

Und wenn wir diese Dinge resümieren, wenn
wir sie der Enttüstung des Herrn Ministers über
den Bolkssreund gegenüberstellrn, dann scheint uns
nickt die Notiz unseres Blattes bezeichnend ,
sondern die Antwort deS badischen Justizministers
o. Dusch !

Das GewerkschastSkartell
bat in seiner gestrigen Sitzung die Genosten Wolf
als 1 . Bors. , Rührig als Kassier und Schulz
als Echristführer wiedergewählt. Um die Fri <
seurgehilsen in ihrem Bestreben, sich zu or¬
ganisieren, zu unterstützen, soll von seiten des Kar¬
tells den Prinzipalen das Ersuchen unterbreitet
werden, diese Organisationsbestrebungen nicht zu
hemmen . Die organisierten Gehilfen sollen Aus¬
weiskarten erhalten , nach welchen die Arbeiter
fragen . Auch soll nur organisierten Gehilfen Trink¬
geld verabreicht werden. (Näherer Bericht folgt .)

Ueber den Krebs bei Frauen
sprach am Donnerstag Abend der hiesige Frauen ^
arzt Herr Tr . W a g n e r im überfüllten großen
Rathaussaale . Der Vortragende schilderte in
klarer, leicht verständlicher Weise die Entstehung
und den Verlauf dieser schrecklichen Frauenkrank¬
heit, welche noch bedeutend mehr Opfer fordert ,
wie die Tuberkulose. Redner fübtte aus . daß der
Krebs, welcher bei den Frauen am häufigsten zwi¬
schen dem 30 . und 40 . Lebensjahre austritt , in sei
nem Anfangsstadium als ein rein lokales Leiden zu
betrachten ist und daß dasselbe, wenn rechtzeitig
ärztliche Hilfe in Anspruch genommen wird , durch
operative Entfernung des ergriffenen Organs
Heilung finden kann. Leider aber wird der Arzt
in den meisten Fällen zu spät zu Rate gezogen , was
auch daraus zu ersehen ist , daß in den letzten Jah¬
ren von 25 000 kredskranken Frauen infolge -u

weit vorgeschrittener l^rankheit nur 12000 operiert
iverden konnten. Die Folge davon ist , daß die
armen Opfer gewöhnlich nach einjährigem gräß¬
lichem Leiden durch den Tod erlöst werden. Da die
iiieüizlnische Wissenschaft mit absoluter Sicherheit
die Diagnose bei dem Auftreten der ersten Symp¬
tome mittelst deS Mikroskops feststellen kann, so ist
es Pflicht , überall aufklärend dahin zu wirken, daß
dieser tückischen Krankheit Einhalt geboten wer¬
den kann, denn je früher der operative Eingriff vor-
genommen wird , desto ungefährlicher ist der Ver¬
lauf .

Zum Sckluste seines lehrreichen Dottrages rich¬
tete Herr Tr . Wagner noch einige Worte an die sehr
zahlreich erschienenen Damen , dahingehend, sich bei
einem derartigen Leiden auf keinen Fall einem sog.
Kurpfuscher anzuvertrauen , da dies die schwersten
Folgen nach sich ziehen kann.

* Der Voranschlag der Stadtkaffe für 1906
weist in Einnahmen 4091393 Mark , in Ausgaben
6772 301 Mk. aus, sodaß ein ungedeckter Aufwand von
178090* Mk. verbleibt. Es ist eine Erhebung einer
Umlage von 441 Pf . gegen 43 Pf . im Vorjahre er¬
forderlich .

Sonutagsrnhe am Fastnachtsonutag . Das Großh.
BestrkSamtmacht bekannt : Am Fastnachfsonntag(Ld.Iebr . »
wird denjenigen Geicktäffen der Stadt , welche F a st -
nachtsartilel verkaufen oder verleihen, dieier
Gewerbebetrieb von vormittags 11 Uhr bis
abends 8 Uhr , gemäß 8 107 b Gew.-Ordg . gestattet.
Für die gleiche Zeit wird das Feilbieten von Fastnachks -
und sonsttgen Scher,attifeln im Umher,iehen gemäß 8
Gew. -Ordnung zngelasten . Auswärtige Haunerer münen
im Besitze eines Landergewerbescheines sein und die
Snndergewrrbesteuer bezahlt baben : ortsansässige Hau¬
sierer bedürfen eine» Erlaubnisscheines nach Formular 0 .

Im Barbier - und Friieurgewerbe ift am
Fastnacht onntag die Beschäftigung von Gehilfen und
Lehrlingen bis 8 Uhr abend» gestaltet. (Bezirksrats -
beichluß vom 28. Juni I898. j

* Bei dem ersten grasten Maskenball betrugen
die Einnahmen 7016 Mk. 47Pfg ., die Ausgaben 30 !> t Mk.

Pfg . . der Reinerlös somit 3061 Mk. 8n >pfg . , welker
der Stadtgartengasie in Einnahme verwiegen wird.

* Ueber den Karnevalszug leien wir in der Lan-
deSzeitung : Der Zug dürfte die karnevalistischen Ber
anstaltungen srübrrer Jahre weit fibrrtretfen. Er wird
durch sieben AiusifkorvS — davon drei berittene — be¬
lebt werden. Die vrefahr eines Defizits, hervorgerufen
durch außerordentliche Ausgaben für den Zug. wurde
durch da» Entgegenkommen einiger Geschäftsleute in
richtiger Erkenntnis der Bedeutung einer iolchen Ver¬
anstaltung für das ganze städtische Erwerbsleben in den
Hintergrund gedrängt. Um einem früher empfundenen
Mißsiand abzudelien. wurde der Wunsch ausgesprochen ,
daß sich die Zuschauer etwas mehr ' dem Rahmen der
karnevalistischen Beiansialtung anpassen möchten . Zu
dieiem Zwecke wäre vor allem notwendig, daß das
Publikum den Zug nicht wie einen Trauerkondukt in
stummer Ehrfurcht bewundern, sondern seinerFreude und
seiner Anerkennung über daS Aufblühen des Karnevals
in KarlSrude ungebindrtt laut Ausdruck verleiben m,-ge.
Ferner mochten die Zuschauer sowohl auf der Srraße ,
wie die an den Fenstern der Häuser möglichst kostümiert
fein oder doch wenigstens das eine oder andere karne-
valistiiche Abzeichen tragen zur Belebung des Gesamt¬
bildes.

Zufolge Anordnunq der hiesige » Poli eibehörde wird
der Verrieb der elekrrischen Straßenbahn am
Fastnacht- Dienstag von nachmittags halb 3 Uhr an für
die Dauer des von der großen Karnevalgesellschaft ge¬
planten Umzuges eingestellt .

* Arbeiter -Wochenkarten werden für die Linie
Beiertheim-Kübler Krug der Sttaßenbahn versuchsweise
wieder ausgegeben.

* Ein Thronfolger . Prinzessin Mar von Baden
ist heute morgen kurz nach 6 Uhr von einem Prinzen
entbunden worden.

* AuS einem Lokalzug stahl ein Unbekannter am
18. Febr . abends 2 lederne verschlossene Geldtaschen mit
533 Mk . Andern Tag« wurden die ausgeschnittenen
und beraubten Loschen auf Gemarkung Grünwinlel unter
Karroftelkraut ausgesunden .

* Ztmmerbrand . Gestern Nachmittag nach S Uhr
entstand in der oveien Kaiseritraße dadurch ein Zimmer-
drand , daß der 4 Jahre alte Sohn deS Bewohners in
Abwesenheit der Eltern mst einem brennenden Streich¬
holz an die Vorhänge kam, die dann Feuer fingen und
verbrannten . Die hrrdergerufene Feuerwache trat nicht
in Tätigtest, da bei iyrem Eiiitrefien daS Feuer schon
gelöscht war.

* Scheues Pferd . Gestern Nachmittag4 Uhr scheute
am Rondellptay das Pferd e neS Durlacher Fuhrmanns ,
galoppierte mst dem Wagen durch die Markgrafen« bis
»tleine Spitatstrage , woselbst der Wagen an einem Eck¬
haus anpralltr und umfiel . Der Fuhrmann wurde
hei untergeichieudert, erlitt aber keine Verletzungen .

Abg. Röhren (Zentt . ) kommt auf die lex Heinz«
zurück und verlangt schärfere Handhabung der be¬
stehenden Gesetze zur Unterdrückung der pornogra¬
phischen Anzeigen in den Annoncen gewisser Witz¬
blätter . Weiter befürwortet er die Ablehnung
der Resolution Ablaß betreffend Ausdehnung der
Zuständigkeit der Schwurgerichte auf
Preßvergehen .

Freitag : Dritte Lesung des HandesprovisoriumS
und Etat . O

Berlin , 23. Febr.
50. Sitzung.

Das Handelsprovisorium mit Amerika wird nach
kurzer Debatte endgiltig angenommen. Es folgt
die Fortsetzung der Beratung des Justizetats .

Abg. Kuhnert (Soz . ) befürwortet die Ausdeh¬
nung der Kompetenz der Schwurgerichte auf Preß -
vergehen. Tie Zuziehung von Kunslsachverständi -
gen zu Prozessen, um festzustellen , ob etwas un¬
züchtig sei oder nicht , sei nicht zu umgehen , da viele
Richter nicht das nötige Kunstverständnis besäßen .
Weiter ergeht sich der Redner in längeren Aus¬
führungen über seinen „Hunncnprozeß"

, in dem er
bekanritlich zu drei Monaten Gefängnis wegen Be¬
leidigung der Chinakrieger verurteilt worden ist.
Der Vorsitzende der Strafkammer habe sich gegen
ihn schamlos benommen, der Staatsanwalt habe
auf den Tisch geschlagen , wie in einer Kneipe , die
Richter hätten sich zur Ehrabschneiderei hergegcbcn .
( Ordnungsruf . ) Ter Prozeß hat erwiesen,^ daß
die deutsche Rechtspflege eine schlechte 5lomödie ist.
( Ordnungsruf .)

Abg. Bruhns (Resormp. ) befürwortet Diäten
für Schöffen und Geschworene , Verweisung der
Preßvergehen an die Schwurgerichte, Verbilligung
der Anwaltsgebühren , Einführung der Berufung
in Strafsachen und bespricht dann den Fall des Ab¬
geordneten Krösell.

Staatssekretär Dr . Rieberding protestiert gegen
die Angriffe Bruhns gegenüber dem betreffenden
Gerichtshof . Ter Entwurf über die Vereinfachung
des Wechselvrotestverfahrens werde wahrscheinlich
dem Reichstag in der nächsten Session zugchen .

Abg. Ablaß (Freis . Vv . ) begründet seinen An¬
trag auf Verweisung der Preßvergehen an die
Schwurgerichte, die dem gesunden Volksempfindcn
mehr Rechnung trügen .

Staatssekretär Dr . Rieberding will auf die Frage
der Schwurgerichte nicht näher eingchen und bittet,
die Resolution Ablaß abzulehnen. da sie der Straf -
prozcßreform Steine in die Wege lege.

Abg. Gröber (Zentr . ) befürwortet die Resolution
betreffend die Vereinfachung des Wechselprotestver -
sahrens .

Samstag Weitcrberatung ._ _

Letzte poft .

Reichstag .
Berlin , 22. Febr .

49. Sitzung.
Der Handelsvertrag mit Abessy -

n i e n wird debattelos in dritter Lesung angenom¬
men.

Das HandelSprovisoriwm mit den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ,
erste Beratung , begründet der Reichskanzler

Fürst Bülow : Ich lege großen Wert auf den
Fortbestand der guten politischen Beziehungen mit
Amerika. Es wäre aber trügerisch, zu glauben,
daß die politische Freundschaft durch eine Benach¬
teiligung unserer wirtschaftlichen Jnteresten er¬

kauft werden solle. Ter Grund der Vorlage ist
vielmehr der, einen Zollkrieg, der für beide Teile
schädlich und unerwünscht wäre , zu vermeiden. Die
Vorteile aus einem Zollkrieg würden nur Dritte
haben. Das Provisorium wird nur bis zum 30.
Juni 1907 dauern , um nicht den Anschein zu er
ivecken , als solle ein definitiver Zustand geschaffen
werden.

Abg . Graf Schwerin-Löwitz (kons. ) : Die Konser¬
vativen verlangen eine Neuregelung der handels¬
politischen Beziehungen zu Amerika auf der Grund¬
lage voller Gegenseitigkeit; sie lehnen die Vor¬
lage ab.

Abg . Molkenbuhr (Soz . ) : Die entstandenen
Schwierigkeiten haben wir uns selbst gemacht durch
unseren neuen Tarif . Wir werden indessen dem
Provisorium z u st i m m e n , weil wir es für eine
wirtschaftliche Notwendigkeit halten.

Tie Abgg. Herold (Zentr .) , Kempf (freis. Vp .)
und Tvve ( freis . Vgg. ) stimmen der Vorlage na-
mens der Mehrzahl ihrer Freunde zu , das Gegen¬
teil erklärt Abg . Liebermann v. Sonnenberg
(wirtsch . Vgg.) Damit endet die erste Lesung.

Zur zweiten Lesung, die sofort folgt , beantragt
Frbr . Hehl zu Hernsheim , daß das Provisorium

nur auf einen Teil der Zollsätze Anwendung finde ;
er wolle namentlich das Petroleum von den Ver¬
tragssätzen ausnebmen.

Staatssekretär Graf Posadowsky empfiehlt Ab¬
lehnung dieses Antrags , der nur reizen könnte:
auch die Abgg. Semler (natl . ) und Bernstein
(Soz .) vertreten diesen Standpunkt .

Der Antrag wird abgelehnt und das Provisorium
mit großer Mehrheit in zweiter Lesung ange¬
nommen .

Es folgt die Fortsetzung der Etatsberatung beim
ReichSjuftiz amt.

Aussperrung in Mülhausen i. E.
Die Baumwollfabriken beschlossen heute , sämt¬

lichen Arbeitern — etwa 6000 — zu kündigen.

Zur Marokko-Frage sprach Jaures
gestern in der französischen Kammer, betonte die
englische Freundschaft und fuhr fort : Es war eine
falsche und unklare Politik , Deutschland als quan -
tsts neLlievable zu behandeln, aber es war eine
entschiedene Politik . Eie haben auch recht daran
getan , nach Algeciras zu gehen , aber gerade damit
haben Sie den internationalen Charakter
der Marokko-Konferenz anerkannt . Warum ver¬
zweifeln Sie an der . internationalen Lö¬
sung der Frage ? Man behauptet, daß ich die In¬
teressen des Landes vernachlässige , indem ich die
Marokko-Frage auf die Tribüne bringe. (Bewe¬
gung .) Es wäre ein Wahnsinn, ein Verbrechen ,
wenn zwei große Länder sich aufeinander stürzen
würden , um dieser elenden Marokko -Frage willen.
Er könne daran nicht glauben. (Beifall auf der
Linken und Bewegung. )

DerMinistcrpräsident R o u tri e r erwiderte, man
könne nicht sagen , daß die Regierung allein die Ver¬
antwortung übernommen habe , denn die Kammer
habe seine Erklärungen einmütig gebilligt. Frank¬
reich wünsche aus voller Neberzeugung dir Auf.
rechterhaltung des Friedens , aber unter der Be-
dingung , daß der Friede unter Wahrung seines
Rechts und seiner Würde erhalten bleibt. (An-
haltender Beifall rechts und links und in der
Mitte .)

Die Kircheninventar-Aufnahme
in Saint Scrvan (Frankreich) erforderte die Zu »
Ziehung von Truppen , deren Kommandeure aber
den Gehorsam verweigerten, bis auf einen Leut¬
nant . Die Offiziere sind verhaftet.

Der Ministerrat beschäftigte sich ferner mit den
Umständen, unter denen die Inventarisierung der
Kirchen ihren Fortgang nimmt , und beschloß, dies«
Maßregel so schnell wie möglich zu Ende zu führen,
damit sie in ganz Frankreich beim Eintritt in die
Wahlperiode vollkommen durchgeführt sei .

Franz . Altersversicherungsgesetz
von der Kammer angenommen.

Ocsterrcihische Wahlvorlage
wurde gestern dem Abgeordnetenhause mit ein¬
leitender Rede des Ministcrpräsidenten unter Lärm
der Antisemiten vorgelegt. Aufhebung der Kurien
und Zensus, Ein'ührung direkter Wahl, eine Wahl¬
pflicht. Vermehrung der Wahlbezirke , hauptsäch¬
lichste Momente der Vorlage.

Chinesische Piraten
beraubten ein englisches Passagicrboot.

VeBemsanreigeB .
Darlanden . (Soztaldemokr. Wchlverrin.) Sonntag ,

den 25 . Febr ., mittags 1 Uhr , im Lola! „zur Sonne "

Mitgliederversammlu g . Tagesordnung : Stellung¬
nahme zur bevorstehenden BürgerauSsckiunwahl .
Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt notwendig.
706 .2 Ter Borjland.

Freibnrg . (Sozialdemokratischer Verein .)
Samstag den 24 Februar , abends halb 9 Uhr Mit¬
gliederversammlung bei Santo . Tagesordnung :
1 . Be rrechung des Geschäftsberichts des Lebensbe¬
dürfniSve . eins . 2 . Erhöhung der Beitrage auf nur
5 Psg . pro B -onat. lUn zahlreiches Eriche nrn bittet
723 Der Vorstand

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : « . Weiß ,
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch-
drvckcrei und Verlag deS Volksfreund, Geck u. Cie.
SämUiche in Karlsruhe .

Die Knallerbs ’
findet so star 'en Absatz, daß schon gestern eine L. Sluf «
läge hergestellt werden mußte.

Einzele cmvlare sind auf unsrer Erredition , von
unseren Trägerinnen und Verkäu ern und in den Orte»,
wo wir Filialen haben, vin tiefen zu beziehen .

Wer seinen Bedarf noch nicht gedeckt hat, wolle die«
sofort tun.

Expeditin 4es Volkafremtd .

i



i

Hesangverein „Lajsakia"
Am blauen Montag , SS . Februar , im Hotel Monopol ,Kriegstraße.

Nmischtt Fttilieiadtid
wozu wir alle närrischen Freunde und Freundinnen höfl. einladen.

Narrenkappe obligatorisch .
Ansa«s 7 751 Sude »an« «er «Wre.

(« irfiiiigurrrin Knldnbülld Karlsrnhe.
Dienstag de» 27 . Februar , nachmittags 5 Ahr im „ Wiirttei

berger Hof " , Uhlandstraße

Große närrische Nen-mterhLltun-.
Hierzu laden wir unsere derehrlicheu Mitglieder mit der Bitte frennd-

lichst ein, recht zahlreich mit ihren Familienangehörige» zu erscheinen .Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder 20 Pfg . Narren¬
kappe obligatorisch und an der Kasse zu haben. 750

Der Borstand .

Höret ! Sehet ! Staunet !

Die Reform - Damen - Kapelle
gegründet 1902 .

Fasching * 1906 .
Sonntag de» 25 . Hornnng findet in den festlich dekorierte» Sälender „ Deutsche » Eiche " , Augartenstraß« 60

Großer humorißischer FriWoppes
der rühmlichst hekanntea

Reform -Damen -Kapellein ihren Qriginalkostiimea mit den nenesten Liedern und Schlager »statt. Anfang Iv .l» nach« ittagS , sowie Fastnacht -Dienstag findet von-1 Uhr ab

Hrotzes Jafchingskonzert
mit stets anZivechselndem Programm statt.

Zu zahlreichem Besuch und würzigem Humor ladet ergebenst ein
Die Direktion : Fritzchen Lieblich .

Aeh-Iung ! - eh-vung !
morgen , den SS . Hornnng , morgens 1« Uhr 80 min«t«n im
Gasthaus Mn „D "

»Salme »", ganz in der Nähe vom Stefan -Brunnen
grosses karnevalistisches

Frühschoppen - Concert
ansgcsührt von der ständig-vollen Kapelle

BLBCHSFITZU
keine Pappendeckel ! nur Blechinstrumente kommen zur ver
wendimg. eS ladet alle Narren und Närrinnen ein

die Direktion .

Aestauration znm „Afannmfliet"
Dnrlacherstraste .

Achtnn « ! Achtung !
Me diejenigen, die fich über die Fastnacht amüsieren wollen , kommenin die P f a n n , zum Ernst . Daselbst spielt die weltberühmte Hauskapelleunter ganz persönlicher Leitung ihres bekannten Kapellmeisters Ludwig„ der Lauge ." Anfang LamStag Abend 7 Uhr 68 Minuten bis Schlußder Narrheit . 74#
Hierzn ladet freundlichst ein

Der Ernst in der Wann .

Achtung ! Südstadt !
Bringe über die Fastnachttage meine beliebten

Spanischen Weine
in eiklpfehlende Erinnerung .

Rotwein per 1/ i Liter von 10 Pfg . an,Weis »wein per 1/ i Liter von 25 Pfg . an,über die Straße billiger . 786
Sonntag de« SS . Februar 1906 , abends von 7 —11 Uhr

HilWnß.-MtWks Küllznt
ausgeführt von der bekannten Tüdstadtluft -Kapelle . Es ladet zuzahlreichem Besuch« Freimde und Gönner ein

7r. Ullüerhof, Jlagartett3ra $t 29.

RkßllMlilm „W AuklHch»".
Fastnacht-Sonntag de,» 25 . Februar, nachmittags3 Uhr,

Milche TliW»ßk
ivozu höflichst einladet 749

Friedr . Mayer .

JoMandlg konkurrenzlos
ist mein

Kaisermeh !
nicht nur an Güte, sondern auch im Preis . Niemand sollte ver¬

säumen. sich davon zu überzeugen.

Empfehle, so lange Vorrat , bei 1
Pfd.

6
Pfd.

IB '/i
Psd.

95
Pf».

Kaisermehl Nr . I . . . . . . ?6
Jt

130
Jt

8.80
Kaisermehl Nr . 0 . . . . . . 18 106 2. 10 4.20
Kaiserauszug Nr . 00 . . . . . 20 11b 2.30 4.50
echt ungar . Kaiferauszng . . . . 26 160 3.00 575

mit 5 % Rabatt .

Statt jeder besonderen Anzeige .
Todes -Anzeige .

Werderplatz 37 , LudwtgSplatz 65 ,
Kaiserstrahe 36 , Ecke Kronenstraße. 744

Me » Berwaodte», Bekannten und Freunden die traurig «
Mitteilung , daß mein lieber Mann 744

Lorevst Mager,BckloMer
gestern i« Mer von 33 Jahren nach langem schweren Leide»
durch den Tod erlöst wurde.

Im Samen der Hinterbliebenen :
Sophie Mager gri». z»tz idtf Kudtti.

Die Beerdigung findet am Montag den 26. Februar , nach»_ . „ . - - - - -
statt.mittags halb 3 Uhr von der Friedhofkapell« a»s

Tramrhaus : Durlaterstraße 91/88, 3. St .

§Ghk«sksklIsW „Alt-Karlmhe".
Todes -Anzeige .

liniere werten Mitglieder setzen wir hiermit von dem Ab¬leben unseres Schützenbruders

6cmi Joseph Mayer
geziemend in Kenntnis.

Dir Beerdigung findet am Montag den 26. Februar , nach¬mittags halb 3 Uhr statt und ersuchen wir um zahlreiche Be-
teilmig. 748

Ver X. Schutzenmeifter.

Snalbflüi Jlotat | 8»t#“
Jutladi.

Fastnacht-Dienstag r

Maskenball
wozu höflichst einladet 73»

Anfang 3 Uhr .
Ganter, Metzger o. Wirt.

End« 1 Uhr.

Hasthaus zmn Lamm, Aurlach.
Fafinacht -DienStag de» 27 . Februar!

glm° Tanzbetastigang
ES ladet freundlichst ein 742

Christian Horst .

Aarmstädter Kof Durlach.
« «erstraste 19 .
faitnaeht -Bie * t

Elch» Inppip
ergebenst einladet

Anfang 3 Uhr . Rratr .
Brauerei Bauer Durlach.

Fastnacht-Dienstag de« 27 . Februar
t »

Hierzu ladet ergebenst ein 740

Willi . Bodenmüller .

738

Gasthaus z. Blume — Duvlach .
Dienstag den 27 . Hornung ,ttags 2 Uhr « 1 Mim

Große öffentliche

7anz -Jffusik
_ fwozu jedermann freundlichst »intzeladen ist von
Frieär . Wannderr , Mrhzrr Mut.

88 . Selbstverständlich nur guter Trunk und Aevung . 738

Festhalle Durloch.
Fastuarhtdienstag nachmittags 3 Uhr :

Grosser Hasken - BalL
( Oeffentliehe Tanzmusik ) .

E» ladet höflichst ein 737 Ende 1 Uhr .
X. Dossier.

Wahl verein Teutschneureui
Sonntag den 25 . gt &nMB, »achmtttagS 2 Uhe im

Mitglieder -Verssrnmkmg .
Bericht vom Patteitag . Vollzähliges Lrfcheinen ist natva

L « «v .
Berzhausen .

Wusikverein ^Areundfchai
Samstag , de» 24 . d. Mts ^ im Gasthaus »pn, .

grosser Asrrends !
Mitglieder, sowie Freunde und GSaa« de» Vereins find

emgeladen.
Anfang 7 Uhr 1» mittag». Sud« 4 vhr 07 mitternachts,bedeckung obligatorisch and am Laaleingang für zwanzig tatädki

knüppel erhältlich.
Z» zaMreichem Besuch ladet tU

Der tur Rat.

Udoni
»iertelj
SV Pfg

Unser diesjährige»
»

Gchngvmill FrMschH Fmtzi
jährig«,

kl
Den Sa

[ Einen glä
-. -terschast n

serat m
das :

findet am FastnachtS -Montag , abe«d» 7 Uhr
saale " statt.

Eintritt für Richtmitgkirder 70 Pf »
Kovfbcdelkunq »bllgatoristh »ad am 8aal «tnga»g ,
Hierzu ladet freundlichst ei«

ver V »

Samstag den 10 . März , abends präzis Y,9 Uhr . in :„Helvetia " (Bobanspkatz )

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung :

L Bericht vom Parteitag .
2. Borttag von Gen . I . Gutjahr über das ParteiProaaM

(2. Teil ) .
Wegen großer TageSordmmg präziser Anfang .

Samstag 17 . März , abends präzis V,9 Uhr im
Saale der Brauerei „Burghof

JVIärz - f eter .
Referent : Genosse Rechtsanwalt Ob er Holzer - 8t . Gail,

Jedermann ist freundlichst eingeladen ! Um recht zahlrestBeteiligung wird gebeten._ _
Genosien ! Agitiert für de« Wahlveret » ! Abomüett ia

Volks freund ? Werbet unermüdlich MV * »e«e Abonnente » ! *

731
Mit Genoffengrnß

Der Borstand . I . A. : llea !
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rr Sohlenhandlnngrtz

(1 2000 W .
diverse Gewinn« kamen cms der
Koloniallotterie an meine werte Kund
schast und werden sosott ausbezahlt .
Rächst« Woche ziehe« Sinsheimer ,dann Fr . ntsurlrr » . Mannheimer
4 1 Mk ., 11 Stück 1ü SRI, Donau -
eschinger 4 2 Mk ., Ulmer & 3
Mark , bei Mehr rmt Rabatt .

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

Für Schneider
großer Lischist «in großer Lisch billig zu ver¬

kaufen 758
L«ch«erstratze Rr . 18 ,

Hinterh. 4. St .

Ar Schatzmchtt!
Ein kleines gutgehendes Mast - « .

Reparaturgeschäft iL Todesfall
halber zu verkanfen . 757

Näheres zu erftagen llarlstraste22 , Seitenbau , 3. St .
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»ollstäub. SNohnnngSetnrichtnnae»
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KommandanteaBtr 7/9.
Her Katalog Nr. 50 mit öder
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